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Jo Mihaly
(BildReto Schneider)

Zündstoffgegen den Krieg
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Wohnsitz: Nirgendwo. Leben und Ueberieben auf der Strasse

Am 7. April wurde im Württembergischen

Kunstverein Stuttgart eine
Ausstellung eröffnet, die bereits im Marz
in Berlin unter dem Titel -Wohnsitz:
Nirgendwo» in Wort und Bild das
Kundenleben oder das der «Landstreicher»,
der «Vagabunden der Landstrasse»
aufzeigt. Es ist vorwiegend von den zwanziger

Jahren die Rede.
Das Projekt verdankt seinen wesentlichen

Impuls Klaus Trappmann,
Herausgeber des Buches «Landstrasse,
Kunden, Vagabunden - Gregor Gags
Liga der Heimatlosen», das 1980 in Berlin

verlegt wurde.
In wenigeniTagen kann Jo Mihaly

ihren 80. Geburtstag feiern. Als
Schriftstellerin ist sie uns allen bekannt. Doch
wer kennt ihr Leben, ihr Schicksal, den

«guten Menschen aus der Via Barag-
gie»?

In Ascona trafen vor zwei Jahren bei
Jo Mihaly der eben erwähnte Trappmann,

der heute in Zürich lebende Jup
Meffert und andere Gestalten einer
längst vergessenen Zeit zusammen und

mit dabei war auch die jüngere Generation

jener Menschen, die den
Umweltschutz im Ganzen gesehen gross
schreiben. Dabei wurde auch die nun
in Stuttgart eröffnete Ausstellung
vorgeplant und rege diskutiert.

Die am 25. April 1902 in Schneidemühl

(heute: Polen) geborene Elfriede
Kühr hat sich selbst den Namen Jo
Mihaly gegeben. Es ist ein Zigeunername.
Seit 1929 verband sie eine Freundschaft

mit Gregor Gog und seiner
Bruderschaft der Vagabunden. In seinem
Verlag erschien ihre Ballade vom Elend;
«Der Kunde» veröffentlichte zahlreiche
Gedichte und Artikel von ihr, bis sie
1933 mit ihrem Mann Leonard Steckel
und ihrer Tochter Anja in die Schweiz
emigrierte. In Zürich gründete sie den
neuen Chor, trat sie als Pantomimin
auf und lebt seit 1949 ständig in Ascona,

das sie zuvor schon durch längere
Aufenthalte kannte und lieb bekam.

Es ist hier nicht von ihrem 80.
Geburtstag, sondern von der Ausstellung
die Rede, die alle, die nicht nach Stutt¬

gart reisen können, im reich bebilderten

464 Seiten umfassenden Format A4-

Katalog, herausgegeben vom Künstlerhaus

Bethanien, Berlin, verlegt bei Frölich

& Kaufmann, 1000 Berlin 65 in Ruhe
betrachten können und darin auch an
dere-, damals mit Ascona verbundene
Namen finden werden. U.a. Erich Mühsam,

Willy Ackermann, Jonny Rieger
und natürlich mehrere Beiträge von Jo

Mihaly.
Im Kapitel «Die Strasse ist ein

Meister» schreibt Jo Mihaly: «Wir spielten
im Ersten Weltkrieg als Kinder Soldat,
Und ich weiss nicht warum, ich wurde
immer als Offizier gewählt, ich sollte
immer befehlen. Und dafür wollte ich
mir einen Namen geben, ich wollte
nicht meinen Namen haben. Da war es
nur natürlich, dass ich' mich Joan
Mihaly nannte, Mihay eigentlich. Später,
sehr viel später wurde ich Tänzerin.
Meine Grossmutter, bei der ich lebte,
sagte: «Ich habe gar nichts dagegen,
dass Du Tanzabende gibst, tu das nur,
aber Ich bitte Dich: such Dir einen
Namen - einen Künstlernamen». Da war
es ebenso natürlich, dass ich bei
meinem alten Spielnamen blieb, nur kürzte
ich ihn auf Jo, Jo Mihaly. Ein miserabler

Name, nebenbei, als Schriftstellerin,
denn fast keiner konnte ihn behalten».

In diesem Beitrag ist festgehalten,
wie die liebenswürdige Dame aus Asco-
nas Via Baraggie zu den Landstreichern
kam, wie sie'" ,1929 in Stuttgart am
Vagabundentreffen «teilnahm: «Ich hatte

das Privileg, dass ich in einem kleinen

Bodenkämmerchen bei Gregor Gog
schlafen konnte. Die andern machten
einfach «Platte» draussen, oder zum
Teil schliefen sie in den Herbergen in

Stuttgart. Da waren grosse Leute dabei
wie zum Beispiel Heiner Lersch, der
Arbeiterdichter, Jakob Weidemann,
Pastor in Zürich...».

Wer Jo Mihalys Leben — auch nach
der Emigration aus Hitler-Deutschland,
in Zürich — kennen lernen möchte,
muss zu dem vorerwähnten Buch-Katalog

greifen. Aus ihrer Feder sind
soeben erschienen «Michael Arpad und

sein Kind» - Ein Kinderschicksal auf
der Landstrasse (Erstausgabe 1930) u.

«... da gibt's ein Wiedersehn!», Jos
Kriegstagebuch eines Mädchens 1914-

1918 (Kerle-Verlag), das sie allen
schuldlosen Opfern des Krieges
widmet. Ihr «Was die alte Petrowna
erzählt» (Eugen Salzer-Verlag) ist mit der
unvergesslichen Mama Kessa (Ascona)
verbunden. P-R.

Foto aus dem TagesAnzeiger

Text aus der SÜDSCHWEIZ mit
freundlicher Genehrrigung des

Autors, Peter Riesterer und von
Jo Mihaly, deren Schriftzug wir
dem Leser nicht vorenthalten!
Vielen Dank. Von Jo Mihaly sind
erschienen: "Gesucht: Stepan
Varescu" Lamuv, Ölten und "Arpad
und sein Kind" LitPol, Berlin.
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